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Amtlicher Theil.
bat l 3 ^ '̂ ^ 2andespräsident im Herzogthume Krain
^ y ^ l " , Bergmanne Georg W o z u in Sagor die
aesM ^ « M m , Handschreiben vom 18. August 1898
zuerla /^"nmedai l le f^r vierzigjährige treue Dienste

Nichtamtlicher Theil.
Der Krieg in Südafrika.

Nieko l p a r i s e r Z e i t u n g s s t i m m e n über die
ein,« ?U/ der Engländer bei L a d y s m i t h werden in
gen?' ^graphischen Berichte der «Vosf. Z tg . . fol-
»«"ermaßen zusammengefafst:
h i ^ ^ ^ Niederlage von Ladysmith wird von der
Nlätte ^ ' ö " " oder drei allerdings bedeutende
wildem ^a.enommen, mit Befriedigung, theilweise mit
icbtli? - " ^ begrüßt. Die Nationalisten bereiten
^ V eme neue politische Plattform vor; an Stelle
oll dpv ^ ' H k b e , die sie für abgewirtschaftet halten,
ie s ^ ^ " i : «Drauf auf England!» das Land um
die Z „ ; Der französisch-südafrikanische Verein, der
'N die k tu"ß. von Kundgebungen gegen England
n e r M n ? ^ senonunen hat, begreift den ganzen Ge<
Nocked . Nationalislnus in sich: Coppie, Lemaitre,
S v ? ^ ' ^ u m o n t , Millevoye, Lasies, Demarcere,

. » ^ " ^ ' Gyp, de Mahy u. f. w.
blatt ^ ^ be P a r i s . , gewifsermaßen das Amts.
Wene., ^"^onalisten, bringt mit geheimnisvollen
razui» " g l i c h e Enthüllungen über Graf M u -
ti lusrü/^ Lauser Sendung. Murawiew sei tief ent-
theil l , 5 ^ " " s t , "enn auch halbamtlich das Gegen-
E c h u k l ? " ^ werde; er habe vorgeschlagen, das
erweitern " ^ '" " " ^ " ^ ' «nd Trutzdündnis zu
dein srn r^ Bündnisvertrag zu veröffentlichen und
Vorzug " ^ n Parlament zur förmlichen Annahme

diese Weise gesichert, sollte Frankreich
bunden A""t> gestatten, sich mit Deutschland zu ver-
Nunde """kreich wäre stillschweigend der dritte im
Ireunde/"""t>en „ach dem Grundsahe: «Meines
Dreibu,,5 " ^ u n d ist mein Freund», und der neue
gegenaet^ England in Afrika und Asien ent-
«MMreten. W a l d e c k . R ° . . s ' s ^ . . ...,„ N.l.-«ss<l

wären damit eillverstanden gewesen, die Mehrheit der
Minister, die für die «Freimaurer und Juden» ar«
beiten, hätten jedoch den Vorschlag schroff zurückgestoßen,
und Murawiew sei von seinen selbsttäuschenden An-
sichten über eine parlamentarische Regierung in Frank»
reich geheilt. Es liegt an der Hand, dass diese Ge-
schichte grohentheils Kannegießeret ist, sie liefert aber
das Thema, das die Nationalisten in ihrem neuen
Feldzuge gegen die Republik verarbeiten werden.

' E v e n e m e n t » schließt aus der Niederlage von
Ladysmilh, dass Frankreich nach Faschoda nur ent-
schlossen sein musste, um das völlig lriegsuntüchtige
England ohne Schwertstreich zu besiegen, und ein
anderes Blatt versichert, R a b a h , der eben den Äa-
bonnet'schen Zug niedermetzeln ließ, stehe im Dienste
Englands uud verhindere im Auftrage dieser Macht
die französische Annäherung an den Tschadsee.

Parlamentarisches aus Frankreich.
Da die Budgetcommission der Deputiertenlammer

ihre Arbeiten nicht so beschleunigt hat, wie man ur-
sprünglich gehofft hatte, sah sich die Regierung ver-
anlasst, auf die Einberufung des Parlaments in der
ersten Novemberwoche zu verzichten. Allein man glaubt,
dass es sich bei der Verschiebung der Eröffnung der
Kammern nur um wenige Tage handelt und dass die
Einberufung am 14. November erfolgen werde. A is
dahin werde auch der Process vor dem Staatsgerichts-
hose sicherlich im Gange sein, und deshalb werde jede
diesdezügliche Interpellation in der Kammer vertagt
werden müssen. Man nimmt an , dass die Kammer
alsbald nach der Eröffnung an die Prüfung des Vor-
anschlages schreiten werde. Dass es dann zu mannig,
fachen und langwierigen Debatten kommen werde, lässt
sich wohl Vorausfehen. Insbefondere wird bei dieser
Gelegenheit der Kriegsminister aufgefordert werden, sich
über die einschneidenden Mahregeln zu äußern, die er
anzuordnen sich veranlasst sah. Allein man zweifelt
nicht daran, dafs das Vorgehen des Generals Gallifet
die Billigung der Majorität finden werbe. Auch das
Cultusbudget wird in diesem Jahre lebhafte Debatten
hervorrufen, und zwar wegen der Beschlüsse der Budget-
commission, welche die Credite für den Botfchafter beim
Vatican und für die Bisthümer, die nicht im Concordat

vorgesehen sind, gestrichen hat. Es ist übrigens fast
mit Sicherheit zu erwarten, dass das Parlament die
diesbezüglichen Vorschläge der Commission nicht gut-
heißen werde. Dass das Budget für 1900 vor Ablauf
des Jahres 1899 bejchlofsen werden w i rd , lässt sich
aum erwarten.

Politische Uebersicht.
L a l b a c h , l. November.

Die D e l e g a t i o n e n sollen erst E n d e N o -
v e m b e r zusammentreten, damit beide Parlamente die
wichtigsten Vorlagen aufarbeiten können.

I n der « R e i c h s w e h r » wird die jüngste An-
regung dieses Blattes im Sinne einer E r w e i t e r u n g
der be st e h e n d e n M a j o r i t ä t durch Anglirderung
aller staatstreurn Gruppen der bisherigen Opposition
weiter ausgeführt. Gerade jetzt sei der psychologische
Augenblick für eine folche Einigungs.Action gegeben,
denn die Stimmung des Haufes werde fofort aufhören,
eine versöhnliche zu sein, sobald die Schleusen hoch-
politischer Debatten aufgezogen werden. Die politischc
Lage sei gegenwärtig eine solche, dass im Grunde ge-
nommen alle Parteien bei der Verwirklichung jenes
Projectes mehr zu gewinnen als zu verlieren hätten.
Zu gewinnen nämlich sei die Teilhaberschaft an der
Macht, zu verlieren aber deshalb nicht viel, weil ja,
falls eine geregelte parlamentarische Thätigkeit nicht zu
erzielen ist, doch wieder der § 14 zur Geltung ge
langte und damit alle Parteien zur Bedeutungslosigkeit
verurtheilt würden. — Die « R e i c h s p o s t » stellt
als das befriedigendste Ergebnis des bisherigen Ver-
laufes der parlamentarischen Session die Isolierung
der Schönerianer hin, die sich am frappierendsten ge-
legentlich der Delegationswahlen gezeigt habe. Von
dieser Niederlage werde sich das deutsche Iacobinerthum
nicht sobald erholen. — Dasselbe Blatt wendet sich
gegen das « L i n z e r V o l l s b l a t t » , weil dasselbe
den Bund mit den «polnischen und czechischen Juden»
der deutschen GemeinbürgsHaft vorziehe, und empfiehlt
der katholischen Vollspart« eine unabhängige parla-
mentarische Mittelstellung, durch welche sie von der
Berührung mit den von ihr so sehr gefürchleten Deutsch-
liberalen bewahrt bliebe.

Die angeblich für den 20. d. M . in Aussicht ge-
nommene Reise des Kaisers W i l h e l m nach E n g -

Feuilleton.
* Philharmonische Gesellschaft.

I. Mitglieder.Concert
nm 2!1. October 18W.

WeseNsH«c/'5" Kraft und Fülle hat die philharmonifche
'nit voller m " " " Concertfaison begonnen, die wir
b'e wir ,,«5 ""oerung anstaunen können und über
"rten bev w ! ^ v°llem Herzen freuen. I n den Con-
""s w i ^ ^ M c h ° s t wird Kunstreligion verkündet,
^ r ben7thig?n "" '"^ ""seimpft, dessen wir ja so
2egen^di! cFlU'sche Ideal der Kunst hochzuhalten
"ufgabe der V / s " "nd Versumpfung ist die Haupt,
^ e i H . ^ ^),lharnlonller, der sie getreu durch fast
h°fsentliH 7 ' ^ " ^ nachgekommen sind und der sie
""'"en werd? '" " " " 6 " l u n f t fest und getreu näch-

s t ? ' h ^ 7 " h e r h o l t in unseren Besprechungen
s icher V ^ ^ ^ ' W der berufene musitalische
'" ihrer 'st' " e i l es die absolute Musik
" " W end U.«" Gestaltung offenbart, die Tonkunst
" ' H ul er O ??5" "t>en lässt. Die Vocalmusil fällt
Ü>" sie H w ^ ^ . « " Gesichtspunkt, und doch möchten

^ i e Freude zum Gessnge, zum
" vollendet A ? ^ ' S « M Herzen, und wenn Chöre in

Weise, wie im ersten Mitglieder-
^ Dankba l e i t ^ "erden, zeigt sich
l'chsteu Urt 6 " ^ " in der denkbar herz.

^ o b u ^ i ^ ' ! . ^ ^ n d e Verfeinerung der 3te.
""b be ra . . lwo^^ "^ " " Dirigenten sehr schwierig

musikalische Generation verlangt, das von den Meistern
Geschaffene in möglichst vollendeter Form zu hören.
Nicht durch die Macht der Gewohnheit hat sich jedoch
in Laibach das Kunstbedürfnis in fo hohem Maße ge-
steigert, es ist vielmehr das Ergebnis einer ziel-
bewnssten musikalischen Erziehung, und immer von
neuem soll auf die Verdienste jener ausgezeichneten
Männer hingewiesen werden, deren Wirken auf dem
Gebiete der Kunst so segensreich gewesen ist. Director
Z ö h r e r und Concertmeister G e r s t n e r haben uns
wieder einmal in dem Concerte so recht zu Herzen ge-
führt, was wir ihnen als Künstler und Lehrer ver-
danken, und ein Wunsch beseelte wohl alle Zuhörer,
sie mögen noch lange ihrer segensreichen Thätigkeit er-
halten bleiben!

Aus den überraschenden Leistungen des Orchesters
war wieder zu ersehen, dass Musikdirector Z ö h r e r
nicht nur ein ausgezeichneter Drillmeister, der seine
Musiler alls die höchste Stufe technischer Glätte und
Präcision bringt, sondern auch ein feiner, discriminieren-
der und animierender Interpret ist. Dabei sind ihm in
den Lehrern die wertvollsten Bundesgenossen erwachsen,
denn sie sorgen für den Nachwuchs, und darin liegen
die Wurzeln der Kraft der philharmonischen Gesellschaft.

W i r nahmen mit besonderer Genugthuung wahr,
dass der Streicherchor durch einige vom Concertineister
G e r s t n e r , der schon eine Reihe vorzüglicher Kräfte
demselben im Laufe der Jahre zugeführt hat, heran«
gebildete Geiger verstärkt war. Bei der Durchsiebung
des Militärorchesters, wie es ja alljährlich die ge-
aebenen Verhältnisse mit sich bringen, fchemen du
Holzbläser noch nicht auf gleicher Höhe mit der Blech-
Harmonie zu stehen, doch wird die nöthige Ausgleichung
zweifellos im Verlaufe der nächsten Concertzeit er-
folgen.

Mozarts herrliche Ouvertüre zu seiner unsterblichen
«Zauberflöte» eröffnete den genussrnchen Abend. Ge-
schaffen und durch die himmelstürmende Kraft des
Genius sofort zum Gipfel der Vollendung empor»
gehoben, konnte nur einem Iupiterkopfe die vollständig
gebildete und gepanzerte Pallas entspringen! Mozart
hat das gesummte Vo l l an seine Tafel geladen und
eine musitalische Kost verabreicht, wie sie gesunder,
reiner und erquickender für Geist und Herz nie ge-
boten worden ist.

Wir sind leider in unserer so eminent musikalischen
Stadt noch nicht so weit fortgeschritten, das« die
dramatischen Meisterwerte Mozarts im Theater uns
Genuss und Erbauung bieten könnten, und der jüngeren
Generation sind daher seine Opern noch unbekannte
Größen. Umso dankbarer wollen wir daher fiir die
Aufführung von Bruchstücken sein, die andeuten, welche
verborgenen Schätze noch zu heben find und welche Be-
reicherung der Spielplan der deutschen Bühne durch
sie erfahren könnte. Musitdirector Z ö h r e r , der fem-
sinnige Kenner der Classiler, holte alle Perlen aus der
Tiefe der Partitur hervor und stellte sie ms günstigste
Licht. Die Leistung des Orchesters war des Lobes und
reichgespendeten Beifalles wert.

Wi r leben nicht in einem Zeitalter der Blüte der
Tonkunst, sondern der Nachblüte, und es liegt im
Geiste der Zeit, dass die Symphonie in der traditio-
nellen Form der Programmusil gewichen ist. Eine
neue Symphonie bildet daher ein musikalisches Er-
eignis ersten Ranges und ihre Aufführung begegnet
bei allen Musilkennern und Musikfreunden dem größten
Interesse.

Die Tonsprache, nach der die Neuen trachten,
finden sie säst aubWiehUch in dem Angebote neuer
Iuslrumeulakffecte, »n Conlplicalwnrn des llang^chen
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l a n d zum Besuche semer Großmutter, der Königin
Victoria, bildet in England neben den Ereignissen in
Süd-Afrika den Gegenstand lebhaften Interesses. Das
englische Cabinetsmitglied Chaplin hielt am 31 . v. M .
in Manchester eine politische Rede, in welcher er unter
anderem sagte: Ich freue mich, dass die Beziehungen
zwischen Großbritannien und den Vereinigten Staaten
nie eine befriedigendere und herzlichere Grundlage
hatten, als gegenwärtig, und dass beinahe dasselbe von
unseren Beziehungen zur deutschen Regierung und
Kaiser Wilhelm gesagt werden lann. Die Erinnerung
an den Zwischenfall, der nach Jamesons Zuge ein-
trat und der eine sehr erhebliche Abkühlung in den
Beziehungen zwischen den beiden Ländern herbeiführte,
ist glücklicherweise geschwunden. Und wenn ich anch
sagen muss. dass in letzter Zeit die deutsche Presse,
oder doch jedenfalls ein Theil derselben, sich nicht ge-
rade durch freundschaftliche Gesinnung gegenüber
Großbritannien ausgezeichnet hat, so hören wir doch
mit aufrichtiger Freude, dass der Kaiser im Begriffe
steht, der Herrscherin dieses Landes einen Besuch ab-
zustatten. Sicherlich wird dem Kaiser ein einstimmiges
herzliches Willkommen zutheil werden, das nicht nur
auf seine hohe Stellung und seine hervorragende Per-
sönlichkeit, sondern auch darauf zurückzuführen ist. dass
er der Enkel unserer Königin ist. Ich hoffe, dass der
Besuch des Kaisers viel dazu beitragen wird, beide
Länder enger zu verbinden. Unser höchster Wunsch
wäre es, dass der Aufenthalt des Kaisers in England
diesen Erfolg haben möchte, nicht nur im Interesse des
europäischen Friedens, sondern auch im Interesse des
künftigen Friedens der ganzen Welt. — Der Londoner
«Standard» sagt in einem Artikel über den bevor-
stehenden Besuch Kaiser Wilhelms in England, der-
selbe sei ein Ereignis, das die getreuen Unterthanen
der Königin mit Gefühlen unbedingter Befriedigung
betrachten müssen.

Aus N e w York kommt die Nachricht, dass statt
der angekündigten Erneuerung des Krieges auf den
P h i l i p p i n e n , der während der Regenzeit fast
ganz aufgehört hatte, Friedensunterhandlungen bevor-
stehen. Die philippinische Regierung — zum erstellmale
brauchen amerikanische Blätter diesen Ausdruck — habe
Friedensanträge gemacht, die ernst zu uehmen seien und
in Washington geprüft würden. General Otis habe
den Auftrag erhalten, die Unterhändler Aguinaldos zu
empfangen, jedoch stets über die Verhandlungen Bericht
nach Washington zu erstatten.

Tagesneuigleiten.
— ( C a r d i n a l R i c h e l i e u u n o P r ä f i d e n t

Krüger . ) Präsident Krüger ist durch seine erste Ehe
nlit dem Cardinal Richelieu verschwägert, dessen Name
bekanntlich Duplessis war. Als junger Mann heiratete
Krüger ein Mädchen aus der Familie Duplessis, eine
Nachlommin eines französischen Wundarztes (eines nahen
Verwandten des Cardinals), der im Solde der Hollän-
disch-Ostindischen Gesellschaft nach dem Cap auswanderte.
Krügers erste Gemahlin wurde ihm durch einen raschen
Tod frühzeitig entrissen, und ihr einziger Sohn folgte der
Mutter alsbald ins Grab. Später wählte Krüger eine
zweite Gattin aus derselben Familie. Diese zweite Frau
ist die Nichte der ersten. Die «Academy» erzählt nun,

dass gelegentlich dieser Heirat der General Ioubert seiner
heftigen Abneigung gegen den Präsidenten Krüger in
seinem mangelhaften Englisch witzigen Ausdruck verlieh,
indem er ihn als einen Mann der «äoudie vup!o»sit^»
bezeichnete.

— ( E i n Faustka,npf.) Aus Paris berichtet die
«Köln. Ztg.» vom 29. October: Gestern standen sich im
Preisringen der Rue Pergolese der Franzose Charlemont
und der Engländer Driscoll gegenüber; jener ertheilte
Fußtritte, dieser Faustschläge. Die Faustschläge des Eng-
länders waren ehrlich gemeint und saßen, wie Charlemont's
blutiges Gesicht bezeugte, vortrefflich; die Fußtritte des
Franzosen hingegen, obgleich sie auf die Schienbeine ab»
zielten, blieben erfolglos, bis sie die eigentlichen verpönten
Weichtheile trafen; darauf stürzte der Engländer zu»
sammen, blieb über zehn Minuteu liegen und begründete
dadurch den Sieg des Franzosen. Und so geschah es
denn, dass Frankreich an England siir Faschoda gerächt
wurde.

— ( D i e fa lsch a u f g e g e b e n e Depesche.)
Folgende Geschichte hat sich diesertage in Niebrich zu-
getragen: Ein in einer dortige» chemischen Fclbril thätiger
junger Engländer wollte an seine Eltern telegraphisch die
Bitte richten, seinen Geldbeutel wieder etwas nachzufüllen.
Da er der deutschen Sprache fast gar nicht mächtig war,
gelang es ihm nur fchwer, den Weg zur Post zu erfragen.
Nach vielem Hin- und Herlaufen befand er sich vor dem
Bureau der <Biebricher Tagespost» und gab dort, ohnr
zu ahnen, dass er sich in einer Zeitungsexpedition befand,
sein Telegramm auf und bezahlte den geforderten Aetrag,
Der betreffende Zeitungsangeslrllte war der Meinung, es
handle sich um eine Anzeige, so dass tagsdarauf jenes
Telegramm im Inseratentheil der Tagespost, beim Eng-
länder jedoch lein Geld zu finden war!

— ( E i n P a n z e r z u g ) besteht aus zwei Wagen,
die nach außen mit Panzerplatten und nach innen mit
dünnerem Blech bedeckt sind. Die Maschine wird in die
Mitte zwischen die Wagen eingestellt, der Kessel ist durch
eine Panzertuppel gedeckt; die Führer und die Maschinisten
sind ebenfalls geschützt. Die Wagen sind etwa je 9 Meter
lang und bieten Raum für 60 Mann. Die Schießluken
für die Gewehre sind etwa 5 Centimeter breit und nach
allen Seiten hin angebracht. Die Wagen laufen auf vier
Achfen. Man befürchtete, dass die Panzerung, die wegen
der Schienenbelastnng nicht zu schwer sein darf. den
Mausergeschossen nicht einmal auf weite Entfernung
standhalten könnte. Diese Befürchtung trifft jedoch nicht zu.

— ( D e r He rmes des P r a x i t e l e s . ) Der in
Olympia aufgestellte Hermes ist in beunruhigender Weise
gefährdet. Die im Vorjahre zur Prüfung des Museums
abgesendete Commission hat nur von kleineu, einer Aus-
besserung bedürftigen Lüchern in den Mauern gesprochen,
eine Gefährdung des Hermes aber als ganz ausgeschlossen
bezeichnet. Nun sind aber auch diese Reparaturen nicht
einmal zur Ausführung gekommen, so dass jetzt die öst-
liche Wand des Museums von oben bis unten geborsten
ist und die anfangs unbedeutenden Lücher sich derart er-
weitert haben, dass der innerhalb des Museums Stehende
bequem die umliegenden Hügel und Felder erblicken kann.
Ferner haben die Regengüsse die Dachziegel verrückt, und
während der regnerischen Jahreszeit ist das Museums-
gebäude derart überschwemmt, dass ein Verkehr darin
zur Unmöglichkeit wird. Eine andere Gefahr erwächst
für die unfchätzbare Bildsäule aus den in Olympia so

häusigen Gewittern, welche die Anbringung eines Nütz"
ableiters, der leider noch immer fehlt, als im h i M "
Grade nothwendig erscheinen lassen müssen. Außerdem
müsste das der Bildsäule gerade gegenüberliegende Fenster
in der südlichen Museumswand zugemauert werden. M
Festlichleiten aller Art haben nämlich die griechische"
Bauern die unausrottbare Gewohnheit, ihre Flinten a^
zuschießen. Und bei dieser Gelegenheit streifte eine Kugel
den Hermes, und zwar in solcher Nähe, dass seine » -
beschädigung geradezu als wunderbar bezeichnet weroe,
muss. Die griechische Presse wird nicht milde, die May.
für das Praxitelische Werk hervorzuheben, und es macyl
den Eindruck, als werde ihre Stimme diesmal nicht »m-
gehört verhallen, sondern das griechische Cultusmi'listenu^
zu den nothwendigen Maßnahmen veranlassen. Ml
dem jetzigen Cultusminister scheint die für Griechenlan«
so wichtige Frage seiner Alterthümer warm am Herzê
zu liegen, und er gedenkt der Kammer einen ^ ^
entwurf zu unterbreiten, der eine Gründuug von ^"> ^
in sämmtlichen größeren Orten Griechenlands zum SGß
der Alterthümer vorsieht.

— ( D e r we i se K a d i . ) Der folgende HerM»
fpielt sich in einem marokkanischen Hafenort an
Nordwestlüste Afrikas ab. Dein erkrankten Araber Abd»"^
wird von seinem Arzte ein magenstärlendes weißes P " ^
verordnet, das er sich aus der Officin eines Drogu'!'
verschaffen soll. Der Patient lauft das Mittel, «unm-
es, Koranfprüchc murmelnd, nach Vorschrift ein und
thut bald darauf feinen letzten Athemzug. Die Eltern «"
Freunde Abdullahs stürmen den Laden des Spei""
Händlers und schleppen ihn unter der Anschuldigung, o
Verstorbenen Gift verabfolgt zu haben, vor den »"" '
Diesem liegt in seinem Moslem-Fanatismus der Geoan
weltentfernt, durch Sachverständige Licht in die VlngMr
heit bringen zu lassen; er stellt sie einfach ^ M "
heim oder, mit anderen Worten, gibt dem " " g " « ^ .
Verkäufer auf, eine gleiche Gabe des weißen P" " r .
einzunehmen, das für Abdullah von so unlMo
Wirkung gewesen ist. «Gehst du dabei zugrunde», <o .
gründet der weise »lichter seinen Oralelspruch, dann y>
du nur deine gerechte Strafe erhalten, kommst du le
mit dem Leben davon, so liegt es zutage, dass «
sich deiner Unschuld angenommen hat.. Gehorsam " " ^
der Droguenhändler das gleiche Quantum Pulver ' ^
sich ab, schlnckt es mit Todesverachtung hinunter uno^,
befindet sich nicht im geringsten schlechter danach' ^ ,
der nächsten Gerichtssitzung erscheint er dann wieder
dem Kadi, der ihn mit folgender Urtheilsverlimdlg" »
entlässt: «Du bist glänzend gerechtfertigt, zieh'in Fr»e
heim und müge Muhammed dich geleiten!» ^"dU"
Angehörigen aber ward für ihre «falsche Anklage» ^
Bastonnade von sechzig Streichen auf die Fußsohlenzw^

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
- ( Z u m B a u e der L a n d w e h r u " ^

k t t n f t e . ) Wie wir erfahren, hat das l. k. M l M e " ^
für Landesvertheidigung das Bauprogramm, betreten ^
Erweiterung der Landwehrunterkünfte in Laibach l" ^ ,
künftigen Stand von einem Negimentsftab, "^?^ l ls -
gäuzungsbezirls-Commando, einem Ersatz-3M" ^
Eadre und drei Bataillonen, genehmigt. a,̂ rb<nl"

— ( S t a a t s s u b v e n t i o n . ) Das k. k . " ^ . „ ^
Ministerium hat der landwirtschaftlichen F i l i a l e w " ^ ,

Elementes der Musik, und deshalb gelingtAhnen das
Charakteristische fast immer nach der mechanischen
Seite hin.

Wir begrüßen es daher als seltene Erscheinung
unserer Zeit, dass ein Symphoniker neben dem ganzen
Rüstzeug der modernen Instrumentationslunst auch
wirkliche thematische Gestaltungskraft aufweist und nicht
den Mangel an Productionskraft durch ausschweifende
orchestrale Mittel zu verbergen sucht. Freilich sind viele
Themen in der L änr-Symphonie von Wilhelm Berger
nachempfunden, und ihre Vorgänger ließen sich unschwer
nachweisen, manche klingen aber ganz charakteristisch;
ob man sich jedoch der Vorstellung hingeben lann,
dass man in eine neue Welt eingeführt wird, ist frag-
lich. Ohne Notenbeifpiele und ohne sich zu sehr ins
Fachmännische zu vertiefen, ist es jedoch unmöglich,
das Werk eingehend zu kritisieren. Nach einer näheren
Besprechung der Symphonie fasst der bekannte Musik-
kritiker Georg Riemenschneider sein Urtheil in den
Worten zusammen: «Verger ist ein geborener Sym»
phoniter; frifchweg sind die Themen erfuuden; gesund,
klar und dabei geistvoll, stellenweise von höchster
musikalischer Gelehrsamkeit sind deren Verarbeitungen...
Es ist alles Kunst, nicht Künstelei; alles gesund, nichts
verschroben. Die Orchestration ist reich, fein abgetönt,
nirgends ein Zuviel, nirgends ein Zuwenig; modern
im besten, edelsten Sinne des Wortes.»

Mildert man diesen Lobgesang durch unsere Be-
merkungen, so dürfte so ziemlich das richtige Bi ld der
Symphmm' vor dem geistigen Auge erscheinen, und wir
stiuuin'n anch der Ansicht vei, dass das schöne Welt
Anwartschaft hat. vollsthümlich zu werden.

Hevr H o h r e r dirigierte die Symphonie, deren
nwd«rne Mwandung d« grhßten Anforderungen an

die Leistungsfähigkeit des Orchesters stellt, mit echt
poetischem Schönheitssinne, hohem künstlerischen Ver-
ständnisse, schwungvoll und kräftig. Vor den Erfolg
haben die Götter den Schweiß gesetzt! Wie viele ein-
gehende Proben der Aufführung vorangiengen, bis
sie der Vollendung zureifte, wissen wir nicht, aber der
große, durchgreifende Erfolg lohnte die aufgewandte
Mühe. Das Publicum nahm jeden Satz mit begeisterten!
Beifall auf und vergafs sogar nach dem letzten auf die
altüble Gewohnheit, vorfchnell den Saal zu räumen.

Den ungemein freundlichen Eindruck, den die Vor-
träge des Damenchores ausübten, haben wir bereits
angedeutet. Es war ein Schwelgen im Wohll lang!
Die Reinheit der Intonation, der Zusammenklang schöner
Stimmen, die Anmuth und Zartheit des Vortrage»
wirkten in den Chören «Herbstlied» von Richard Heu«
berger und «Aus alten Märchen» von Josef Sucher
entzückend. I n den Solostellen fielen besonders Frau
M a h r und Fräulein S e e m a n n durch ihre schönen,
gutgeschulten Stimmen auf. Die Chöre wurden von
Herrn Z ö h r e r mit lunstinniger Interpretation di«
rigiert. von Herrn W e t t a c h feinfühlig begleitet.
Das Verdienst der trefflichen Gesangslehrerin Frau
N e b e n f ü h r e r - S e y f h a r d t um die Schulung der
einzelnen Sängerinnen fei hiebei rühmend hervor-
gehoben.

Die größte Freude bereitet jedem Menschen, der
für Kunst fühlt, die Entwickelung, das Reifen und
Wachsen eines jugendlichen Talentes und. diese Freude
ist umso aufrichtiger, wenn sie einem Landeskinde gilt,
dessen Kunst uns hoffentlich erhalten bleiben wird.
Wir haben bereits vor zwei Jahren unserer angenehmen
Uebcrraschung über die verheißungsvollen Leistungen des
jungen G«Mnlimstlers Leo F u n t e l Ausdruck ver.

liehen, der inzwischen Fortschritte gemacht hat, ^
unsere Erwartungen weit übertrafen. Wir yao ^ .
mit einem hochbegabten Knaben zu thun, der, ^ ^
Unverdorbenheit seiner Anlagen, zu den schönsten >v
nungen berechtigt. . . . he'

Der junge F u n t e l hat sich alle V o r M '
Gerstner'schen Schule angeeignet und b r i M i ' ^
Kunst eine echt musikalische Natur entgegen. A ^ t i g t
den Bogen mit vollendetem Schwünge, veu> ^
alle technischen Schwierigkeiten mit LeichMe", ^
seine technische Ausbildung harmoniert ' " " A h M
wirtsam mit seiner schönen musikalischen ^ " M ^
Es gelang ihm sogar, den Staub hinwegzulMe»' ^ ,
sich in die Falten des immerhin stark ver" ^
Violinconcertes op. 10 von Vieuxtemps festge^v ,„
dem eine Kürzung im ersten Theile " ' ^ M i
Nachtheile gereicht hätte. Freilich bietet das >^zg ,
eine Sammlung aller erdenklichen technischen ^ ^ del
leiten und daher Gelegenheit zur vollen Entfall" u^»
äußeren Seiten der musitalischen Iudividualtta > ^ ,
F u n t e l entwickelte eine Technil von 8 " " ^ , ^ '
bluffender Eleganz und Feinheit, und wenn l " ' ^ ^ „
Ton noch voller und kräftiger sich entwickeln " ^ ,
künstlerisches Verständnis sich in Meisterwer " . ^
tiefen wird, dürfte sein reiches Talent noch ' " ^ M
siverem Lichte erscheinen. Der junge Künstler ^ ,
einen Erfolg, wie er seit Jahren keinem « e » ^ , ,
tauchenden Sterne beschieden war. Er wurde ^<e
fall förmlich überschüttet, und das Publicnm " „,
sich erst. als der hochverdiente Meister des ̂  ^
Geigenkünstlers, Conccrtmeister G e r s t n e r , M
Concert mit feinem Verständnisse dirigiert Y" ' ^
dem Podium erschien, um den wohlverdlew" ^
riuMrnten.



Laibacher Zeitung Nr. 253. 2007 4. November 1399.

n ^ " beranziehung h ^ amerikanischen Unterlagsreben
. ^ bu erweiternden Schnittweingarten eine Staats-
Mvention von 400 fl. bewilligt. —o.
H " - ( T h i e r ä r z t l i c h e W a n d e r v o r t r ä g e . )
" " ,^°n der k. l. Landesregierung eingeführten thie»
N° Z^" Wandervorträge wurden im politischen Bezirke
? " ' A « für das heurige Jahr in Mitterdorf. Schwarzen-
z,,?'^"tenfeld und Unterskrill vom l. t. Nezirtsthierarzte
^_ 5 ^ " ^ abgehalten, wobei in ausführlicher Weise
"rationelle Betrieb der Viehzucht, Stall-, Milch- und

"ungerwlrtschaft sowie die Gestimmungen der kaiserlichen
und 3?""2 *""" 2. Mai l. I . . betreffend die Abwehr
H ° ^gung der Schweinepest, erklärt wurden. Besonderes
a u l ? m ^ b«r genannte Thierarzt in seinen Vortragen
ktert <̂ ^eile der Eigenzucht der Schweine und er-

ie dle Bedingungen einer rationellen Schweinezucht
Anla fandst" Weise. Unter einem warnte er vor dem
kr k ^ " Zuchtschweinen von Schweinehändlern wegen
Slb^? verbundel,en Gefahr der Einschleppung der
s ^ " p e s t - I n allen Vortragsorten fanden sich durch-
am 5 « ^ bis 100 Zuhörer ein. Der gedachte Thier-
habe« ? ? ^ ' die erfreuliche Wahrnehmung gemacht zu
Vori/ ^" den Gemeinden, in denen er im Vorjahre
sebr n ! "bgehaltel, hat, die Schweinezucht nunmehr schon
M , ^trieben wird und dass in den Ortschaften Altlaa,
fonder ^ " 2 fast gar leine Schlveine von Händlern,

rrnvon heimischen Züchtern gekauft wurden. —o.
hat jj^ ̂  " ^ lheidung.) Der Verwaltungsgerichtshof
K r a n l ^ l - ! ! " einschlägige Beschwerde, betreffend die
°n°es m ''Z"""2sPsticht der nicht mit festem Gehalte

eines l. l. Postamtes entschieden,
be« G^ . ^°^"ese,l ein eigentliches Verwaltungsgeschäst
sAun« w l l ^ ' ^ass die staatliche Postanstalt der Er-
bessen n l ^ U" Verwaltnugsaufgaben dient und infolge-
beziel.»« ? " ^ 'gewerbsmäßig betriebene Unternehmung»,
bersick. ' "^e °ls «Betrieb» im Sinne des Kranken-

' ^unlgsgefehes angefehen werben kann. —o.
Diücpl ^ " d e r u n g e n i n der La ibache r
in Mann^ Herr Matthias S l a l , Pfarradministrator
Herr ^ ' ^ ' ' " "^e für die Pfarre Egg präfentiert.
zum A d ? ^ ^ l f a r , Expositus in Harije. wurde
dberlrni« ' " " der Pfarre Iavorje bei Polland in
En»«! " " ° " " l - Zerfetzt wurden die Herren: Johann
harije un^ u' Kaplau in Horjul. als Expositus nach
lvald ala «> °" Z n i d a r ö i t , Expofitus in Prä-

'_^" «aplan nach Erzel bei Wippach,
bezirke m " ^ ^ ' ^ " " ^ dem V e r w a l t u n g s -
grohen,.^ " d o l f s w e r t . ) Die heurige Ernte ist im
Die N ' " «anzen als eine schwachmittlere zu bezeichnen,
recht a»t - ^ ^ " ' " " " " ze'tgerecht bestellt und haben
haben «. i ^?" i " te r t . Infolge des nassen Frühjahres
L a g e r n . . "»rch die Verunkrautung und durch das
lieferte« , >! ^^itten, dass sie nur mittelmäßigen Ertrag
Qualität , 1 ^ " ^ '"°hl der Quantität als auch der
binden" ^ " ^ Sommergetreide ergab aus gleichen
"iHe nur ^ " ' ^ " " e Erträge. Iustatten kam die Frühjahrs-
^"züMH., " ' " len und Futterflächen, welche auch einen
'"knn nick Ü"^ ausgiebigen Ertrag abgegeben hätten,
durch ^ ^ Trocknen und Einheimsen des Heues
^ellenweUp "geständige Wetter so sehr gelitten hätte.
^ ,, ' " ' " ' " ' ^ich Ueberschwemnlungen der Heu-

fechsung eine»» arge»» Schaden zu. Die übrigen Feldfrüchte
wiefen anfangs ein üppiges Gedeihen auf, wurden jedoch
späterhin infolge des abnorm trockenen Sommers in ihrer
Vegetation fo gestört, dafs sie auch nur mittelmäßige,
mitunter auch schlechte Erträge lieferten. Es gilt dies
fowohl bezüglich der Hülsen-, als auch bezüglich der Hack-
fruchte. Ganz besonders wurde der Graswuchs durch die
Trockenheit des Sommers beeinträchtigt, so dass die Ge-
sammtfechsung minimal aussiel und kaum ein Drittel des
zu erwartenden Ertrages ergab. Die Kleefechsung war
zufriedenstellend. Ganz gering waren aber die dies-
jährigen Erträge an Stoppelfrüchten, namentlich an Stopftel-
rüben. Auch die Erträge des Stoppelbuchweizens wurden
infolge des fpäten Anbaues fowie der außergewöhnlich
frühzeitig eingetretenen Herbstfröste außerordentlich ge-
schmälert. Die Obsternte war im allgemeinen eine geringe,
was den in« Monate April aufgetretenen Frösten zuzu-
schreiben ist. Eine Ausnahme ist nur in den höher
gelegenen Odstgegenden zu verzeichnen, wo es heuer eine
recht ergiebige Zwetschtenernte gab. Die Kastanien ge-
riethen gut. Die Weinfechsung war gering. Die Wein-
gärtenerträge litten ganz besonders dadurch, dass man
das Schwefeln der Reben gegen den Traubenschimmel
sOläiuln 1'uckori) unterließ. Außerdem wurde die Rebe
in der Blütezeit durch das uasse Wetter geschädigt. Die
Reblausschäden werden von Jahr zu Jahr größer, so
dass auch hledurch die Erträge geschmälert erscheinen. -6»

— ( S e l t e n e J a g d b e u t e . ) I n dem zwischen
Bischoflack und Krainburg sich ausbreitenden Jagdgebiete,
auf dem sogenannten Zeierfelde, unweit der Reichsstraße
Üaibach-Krainburg, in einer Gegend, wo seit Decennien
leine Wildkatze gesehen wurde, gelang es dem bekannten
Nimrod Herrn Notar L e n i e l , innerhalb dreier Wochen
zwei Stück dieses seltenen Wildes (5'oii» raws), Männ-
chen und Weibchen, zu erlegen. Das Männchen, das ein
Gewicht von 4 Kilogramm hatte, wurde vom Präparator
des hiesigen Museums, Herrn Schulz, in sehr hübscher
Stellung ausgestopft.

* ( R a u b a n f a l l . ) Am 31. v . M . um i i ' / . U H r
nachts zeigte der Säger Jose f M o l l aus Planina
dem Gendarmerieposten in Loitsch an, dass er gegen 7 Uhr
auf der Reichsstraße zwischen Räubercommando und
Maclovec im Thale «^ilm äoliim» von einer Zigeuner-
bande angefallen, leicht beschädigt und seiner Barschaft
im Betrage von 9 st. beraubt worden wäre. Den Vorfall
fchilderte Molk folgendermaßen: Am 31. v. M . war er
nach Adelsberg gegangen, um daselbst einige Einkäufe
zu beforgen, und kehrte am Rückwege ins Gasthaus des
vulgo « I o j e » in Räubercommando ein, woselbst er ein
Liter Wein trank. Nachdem er gegen 7 Uhr abends das
Gasthaus verlassen hatte, schlug er den Weg gegen Pla-
nina ein. Und als er in « M i k äolina» ankam, wurde
er plötzlich von einer aus zwei Männern und einigen
Frauenspersonen bestehenden Zigeunerbande angehalten.
Der jüngere der beiden Zigeuner bat ihn um eine
Cigarre, wobei «r mit der Hand seinen Hals umfasste.
Während Mol l mit dem jüngeren Zigeuner sprach und
ihm die verlangte Cigarre überreichte, bekam er vom
älteren Zigeuner von rückwärts mit einem Steine einen
Schlag auf den Kopf. Zu gleicher Zeit führte auch der
jüngere Zigeuner mit einem offenen Taschenmesser gegen

die Brust des Mol l einen Stoß, welcher indessen von Mol l
mit der Hand pariert wurde. Hieburch betäubt, fiel Mol l zu
Boden und blieb besinnungslos liegen. Diese Zeit
dürften die Zigeuner benutzt haben, um ihm seine Bar-
schaft abzunehmen und bann zu verschwinden. Da Mol l
nicht zur rechten Zeit heimlehrte, giengen seine Sohne,
der 1 «jährige Johann und der zehnjährige Josef, dem
Vater entgegen und begegneten nächst Maölovec der
Zigeunerbande, loelche gegen Planina fuhr. — Mol«
hatte am kleinen Finger der rechten Hand eine 1 «u
lange und ' / , cm breite Schnittwunde und am tkopfe
eine 1 c:m lange und ' / , om breite, von einem Steine
herrührende Hiebwunde erlitten. Die Verletzungen dürften
leichter Natur sein. Auf Grund seiner Anzeige leitete
der Postenführer Johann Rozman mit dem Tit.-Posten-
führer Eduard Vobnar die Verfolgung der Räuber ein
und betrat die aus den Zigeunern Anton, Johann, Helene,
Iustina, Therese Müller und Katharina, Iosefa und
Regina Heger bestehende Zigeunerbanbe. Die Zigeuner
leugnen zwar die ihnen zur Last gelegte That, trotzdem
wurde bei ihnen die Persons- und Effectendurch-
suchung vorgenommen, worauf die ganze Bande dem
l. l. Bezirksgericht in Loitsch eingeliefert wurde —r.

— ( V e r h a f t u n g des D e s e r t e u r s und
M ä b c h e n e n t f ü h r e r s F r i t z l.) Der seinerzeit vom
l. und l. Infanterie-Regimente Nr. 1? desertierte Infan-
terist Rudolf Frihl aus Rußbach, Gemeinde Tschermoschmh
des Verwaltungsbezirkes Rudolfswert, wurde am 1Ä. o, M.
vom l. l. Polizei'Commifsariate Favoriten in Wien ver-
haftet und sowohl wegen Reversion als auch wegen Ent-
führung eines 16jährigen Mädchens der Militärbehörde
überstellt. Frihl wurde im Jahre 1868 in Wien geboren,
ist Ziegeldeckergehilse von Profession und ein für dir
Sicherheit des Eigenthums äußerst gefährliches Individuum.
Er wurde wegen Diebstahles schon fünfmal abgestraft und
befand sich bereits durch vier Jahre in der Zwangs-
arbeitsanstalt in Laibach. Daselbst wurde er dreimal
wegen Renitenz und Arbeitsverweigerung bestraft, ferner
wegen Entweichung im Jahre 1890 zu drei Wochen
Dunkelarrest verurtheilt. Bereits im Monate August l. I
wurde Fritzl wegen Desertion und Entführung in München
verhaftet und dem l. u. l. Ergänzungsbezirls-Commando
Nr. 59 in Salzburg eingeliefert, entsprang jedoch aus der
Präventivhaft. Nun befindet er sich wieber hinter Schloss
und Riegel. —« —

— ( Z u r A u s w a n d e r u n g v o n B e r g -
leuten.) Wie man uns mittheilt, sind heule nacht«
wieder zahlreiche Bergarbeiter aus der Gegend Trifail-
Sagor, darunter viele mit ihren Familien, nach Westfalen
abgefahren, um in den dortigen Kohlenbergloerlen in Be-
schäftigung zu treten. Die Zahl der Auswanderer wird
mit 168 Perfonen angegeben.

— ( S a n i t ä r e s . ) I n mehreren Ortschaften der
Ortsgemeinde St. Gregor, politischer Bezirk Gottschee,
herrscht schon seit einigen Wochen die MasernlranllM,
von welcher auch zwei Drittel der Schullinder befallen
wurden. Infolgedessen mufste der Unterricht bis auf
weiteres geschlossen werben. Visher erkrankten im ganzen
61 Kinder, von denen jedoch 36 bereits genesen sind; die
Krankheit verläuft milde und hat noch lein Opfer ge-
fordert. —o.

Vinbkinöchen.
Noman von «tl. «aft.

(11. Fortsetzn«».)

hu! N?ckt?^!"A"! ' "chzte sie. «Alles, alles weißt
Wer si?» " " U dir verborgen! Das ist schrecklich!
soll,. ' Ut nur, was ich in dieser Angelegenheit thun

legen/yin?^, boch sehr einfach!» lautete die über.
hültstl. " ' «Thue, was du für recht und gut

'He a n i ^ " 3 ^ g'enge!» eiferte die Kammerfrau,
^ " n i c h ? / I " « möchte mich aber schön ansehen,

«Das K i V " " ? ? Hause setzte!.
. «Nun ^ ^ wiederholte jene.
?" WM i^ ». ̂  s""'be Kind, um deswillen, wie
n̂dreewna ^ hergekommen bin!» erwiderte Anna

ä" jaaen l^," s° schall, dass ein Wort das andere
«^imuisvM « . ^ " ' l« der Alten, auf welche
"ar, unk z^ c" b« Kleine ins Schloss gekommen
bückte N ^ - '!^ ""e lebhafte Phantasie befaß, so
fundenem aus ^ " " 6 "°lh «ichlich mit Selbst.

^ask^wa N n w V ' ^ Uit>m schöpfend, fchwieg. hob
«Na« s^ unmuthig die dürren Schultern.

> ja aN.« 5 .b^t du denn foviel darüber? Das ist
brummte sie und fügte nach

" " «luge?, " " ä " ' 'Das Kind ist dir also ein Dorn

,'denn de'n N « , ^ ' " ^ N„na Andreewna erregt,
!"* Haus «A " h " ""s 'ein anderer als der Wind

l l " Kinde i« V"'.'< ""d daher druht allen, die mit
!"uss ez ln ^ « « " ^ " " g kommen, Unglück, und man
luchen.» ' ' ^ " l " wie möglich wieder hinauszuschaffen

'Hml. machte die Alte

«Rathe, Mütterchen, hilf!» flehte Anna Andreewna
ganz außer sich. «Befreie uns von dem Windlindchenl»

«Was willst du? Dabei ist nichts zu machen!»
knurrte Praslowa Antonowna unwirsch. «Wenn die
Gräfin die Kleine behalten will, kannst du sie doch
nicht hinausweisen!»

«Mütterchen!»
«Geh', geh' und lass mich in Ruhe!» zeterte die

weise Frau, als aber plötzlich Anna Andreewnas
Finger ihre Hand suchten und etwas Hartes in dieser
Hand zurückliehen, hellten ihre Züge sich ein wenig
auf, und sie sagte mit geheimnisvollem Augenblinzeln
und sorgsam gedämpfter Stimme: «Ein Mittel gibt
es, die Kleine aus dem Hause zu schaffen!»

«Ein unfehlbares, Mütterchen?» fiel Anna An.
dreewna ihr freudebebend ins Wort.

«Ein durchaus unfehlbares Mittel», behauptete
Praskowa Antonowna. «Wenn das Kind dich einmal
fragt, auf welche Weife es eigentlich in das Schlofs
gekommen ist, so musst du es an das Fenster führen,
durch welches der Wind es hineingetragen hat, dieses
öffnen und fagen: Hier bist du hereingekommen! I n
demfelben Augenblick wird das Kind verschwinden. Der
Wind muss sich, sobald das Wort gesprochen wird,
wieder seiner annehmen!»

«Ach, Mütterchen, das Kind ist ja kaum em Jahr
alt! Da kann ich noch lange warten, bis es spricht!
Und wer steht mir dafür, dafs es überhaupt jemals
die Frage an mich stellt, von wo es ms Haus ge.
kommen ist?» feufzte Anna Andreewna.

Praskowa Anwnowna gähnte.
«Lass mich jetzt zufrieden!» sagte ste mürrisch.

.Oeh', sag' ich dir. geh'! Du weiht nun, was du
wissen wolltest. Lass mich jetzt in Ruhe! Ich werde
dir ganz gewiss leine Antwort mehr geben — nem,
nein und nochmals nein! Hinaus jetzt, sonst —

Anna Undreewna wars da« lsglnstuchit Tuch

über und verlieh hastig nach kurzem Gruh die Hütte,
alle Heiligen um Schutz anrufend.

Die Alte lachte in sich hinein, dann erhob sie sich
und trat, gefolgt von Katze und Kater, an das niedrige
Fenster, wo sie aufmerksam die in ihrer Hand befind-
lichen kleinen Silbermünzen zählte.

«Ack, die Grützlöpfe, dle Grütztöpfe!» murmelte
sie. «Dass der Herr sie erbalte! Wenn sie nicht wären,
müsste ich wie ein Pferd arbeiten und könnte dabei
doch nicht so leben, wie ich jetzt lebe!»

Sie verwahrte das Geld, goss den laut schnur-
renden Thieren, die sich an ihren Füßen rieben, Milch
in eine Schale und nahm dann wieder ihren Platz
auf der Ofenbank ein, um auf das Erscheinen anderer
Grützköpfe zu warten.

«0 , die Hexe, die alte!» murmelte Anna An-
dreewna, als ste das Dorf hinter sich hatte und ein
langsameres Tempo einschlug. «Da hätte sie mir bei.
nahe etwas an den Hals gewünscht, wenn ich nlcht
schnell davongelaufen wäre! Aber llug ist sie, das muss
ihr der Neid lassen l» , . - ^

Der Regen sprühte ihr dicht und fem m das
Gesicht, und melancholisch vor sich hin blickend, sahe«
mit gesträubtem Gefieder die Sperlinge auf den kahlen
Weidenbäumen, die zu beiden Seiten der Landstraße
standen, und die fahlen, kraftlosen Gräser am Graben-
rande neigten sich, mit Regentröpfchen behängen, zitternd
der Erde zu.

Gräfin Deljanow stand in ihrem Boudoir am
Fenster und sah traumverloren in den grauen, fruchten
Herbsttag hinaus.

« In drei, vier Tagen ist mein Brief in den
Händen des Moskauer Fuhrherrn», dachte sie, «und
in spätestens acht Tagen habe ich seine Antwort hier.
Was wird er mir mitzutheilen haben? l)b meine
Iugendgespielin noch lebt?»
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— ( E i n e L e h r e r - D e p u t a t i o n b e i m
L e i t e r des U n t e r r i c h t s m i n i s t e r i u m s . )
Die Vertreter zahlreicher österreichischer Lehrerverbände
(darunter auch des slovenischen Lehrerverbandes, Vertreter
L. O a n g l ) sprachen vorgestern gemeinsam beim Leiter
des Unterrichtsministeriums, Sectionschef v. Hartel, vor,
um ihm die Beschlüsse der Lehrerversammlung in den
Katharinensälen zu überreichen. Der Leiter des Unterrichts«
Ministeriums erklärte, dass er von den Beschlüssen der
Lehrerversammlung bereits in Kenntnis geseht sei. Er
spreche den Wünschen der Lehrerschaft nicht die Be«
rechtigung ab. Was die in der Entschließung enthaltene
Forderung nach Aenderung des Gesetzes betreffe, so sei
nicht zu verlennen, dass dies auf Schwierigkeiten stoße.
«Was mich anbelangt», sagte der Leiter des Unterrichts-
ministeriums, «können Sie auf mich rechnen. Eine gleich«
niäßige Regulierung des Gehaltes wird wohl nicht durch«
führbar sein, da ja auch die Lebensbedingungen in ein«
zelnen Landern nicht die gleichen sind. Was von Seite
der Unterrichtsverwaltung in der ganzen Angelegenheit
geschehen lann, seien Sie dessen versichert, meine Herren,
es wird geschehen.» Ritter v. Hartel entließ die Delegierten
in wohlwollendster Weise.

— ( D e r G o t t e s d i e n s t i n der e v a n g e l i «
schen E h r i s t u s l i r c h e ) füllt, wie wir mitzutheilen
ersucht werden, morgen aus, da Herr Pfarrer Iaquemar
in Cilli zu predigen hat.

— ( O r t s g r u p p e L a i b a c h des öster-
r e i c h i s c h e n E i s e n b a h n - B e a m t e n «Vere ines . )
Der von der Ortsgruppe Laibach veranstaltete Unter-
haltungsabend beginnt heute um 8 Uhr abends. Er
findet, wie bereits gemeldet, im lllublocale des Hotels
«Elefant» statt. Eingeführte Gäste sind willkommen.

— ( P f a r r e r G r u d e n f ) Heute früh wurde in
der Pfarrkirche zu St. Peter der Leichnam des am 2. d.
im hiesigen «Leoninum» im 82. Lebensjahre verstorbenen
Herrn Pfarrers Jakob G r u d e n nach der durch den ehe-
maligen Schulcollegen des Dahingeschiedenen, Herrn Dom-
propsten Dr. K l o f u t a r vorgenommenen Einsegnung
zur Beisetzung nach Großlaschih überführt. Den Sarg
des allgemein beliebten Priesters schmückte u. a. ein
prachtvoller Kranz mit der Aufschrift: «Der Familie Leo
Graf Auersperg letzter Gruß dem treuen Freunde.»
Pfarrer Gruden, der durch 14 Jahre (1830 bis 1894)
als Schlossftfarrer zu Auersperg gewirkt, hat kurz vor
seinem Tode durch dem Maler Herrn G r i l c sein Por-
trät in Oel ausführen lassen und dasselbe dem Schlosse
Auersperg gewidmet. Auf der Rückseite des Bildes sind
die Hauptmomente aus dessen Leben verzeichnet: Das
Datum der Geburt Grudens zu Volala im Jahre 1817,
der Priesterweihe 1843, des Antrittes des Ruhestandes
1879 und der goldenen Messe 1893.

— ( E x h u m i e r u n g . ) Am 1. d. M. wurde am
Friedhofe zu St. Christoph die Leiche der am 12. v. M.
verstorbenen Margarethe L e g a t exhumiert und gerichtlich
obduciert. Dies gab Anlass zu allerlei Gerüchten, und
es verbreitete sich bereits die Kunde, dass an der
Margarethe Legat ein Verbrechen verübt worden sei.
Dies ist nicht der Fall. Margarethe Legat, 79 Jahre alt,
gewesene Küchin bei der Frau Grumnig an der Wienerstraße
und Psründnerin im Ioseftnum, wurde am 4. v. M. in der
Polanastrahe vom Gefährte des Jakob Mavser, Knechtes
im Marianum, überfahren und derart beschädigt, dass sie
nlcht mehr zum Bewusstsein kam und am 12. v. M.
starb. Margarethe Legat, welche schwerhörig war, wollte
damals über die Straße gehen und gerieth dabei unter
das sehr schnell daherfahrende Fuhrwert. Gegen den un-
vorsichtigen Kutscher wurde die gerichtliche Anzeige er-
stattet, und das Gericht hat nunmehr, da mittlerweile
Margarethe Legat gestorben war, die Exhumierung der-
selben angeordnet. Bei der Obduction der Leiche wurde
constatiert, dass zwei Rippen gebrochen worden waren.

— ( E i n t r a u e r n d e r Hund.) Die Besucher
der Gräber am Allerseelentage bemerkten am Grabe des
verstorbenen Franz Rus einen Hund liegen, der nach den
Angaben der Grabwüchter die ganze Nacht vorher am
Grabe zugebracht hatte und sich von demselben nicht ver-
treiben ließ. Auch gütliches Zureden blieb erfolglos. Erst
als am Nachmittage seine Herrin, die Frau des Handels-
mannes Franz Cuden, eine Tochter des verstorbenen
Franz Rus, am Friedhofe erschien, ließ er sich bewegen,
das Grab zu verlassen. Der Hund war am Allerheiligen-
tage mit der Frau Cuden auf den Friedhof gekommen
und blieb daselbst auf dem Grabe des Rus, dem er bei
Lebzeiten treu und anhänglich war und den er auch nach
dem Tode nicht vergass, obwohl derselbe bereits drei
Jahre todt ist.

* ( N u « dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Am
30. v. M . wurden neun Personen verhaftet, und zwar
vier wegen Vacierens, zwei wegen Trunkenheit, eine
wegen Excesses, eine wegen verbotener Rückkehr in die
Stadt und eine (Primus Keber) wegen Diebstahls und
öffentlicher Gewaltthätigkeit. —r.

- ( P e t t a u e r M a r k t b e r i c h t . ) Der gestrige
Austrieb betrug 58 Pferde. 30 Ochsen, 360 Kühe und
'80 Stück Jungvieh. Der nächste Tchweinemarlt findet
nm »., der nächste Großviehmailt am 25. d. M. statt.

2 l u » i o » » » o r » .

S o n n t a g den 5. N o v e m b e r ( H e i l i g e r
Emer i ch ) Hochamt i n der D o m l i r c h e um
10 U h r : Messe in ^ äur von Felix Uhl, Graduate von
Anton Foerster, Offertorium von Johann Pogaknil; nach
dem Hochamte zur Danksagung für die Ernte 1« 1)sum
von I . N. Molitor.

I n der S t a d t p f a r r l i r c h e zu S t . J a k o b
am 5. N o v e m b e r Hochamt um 9 U h r : Ui»»u
in konorem »anew« (>u6«iliüs in L-äur, Graduate
«<Iu»tu3 ut paimk» von F. Ferjantic, Offertorium
«Verita» msa» von M. Brosig.

Theater, Kunst und Literatur.
* (Deu tsche B ü h n e . ) Die theaterabholde

Stimmung des Publicums zeigte sich auch gestern in den,
schwachen Besuche, und das war lebhaft zu bedauern,
denn die melodienreiche, musikalisch frifche Operette
«Don Cesar» von Dellinger war mit großem Fleiße
vorbereitet worden, verlief ohne jeglichen Unfall und
erzielte daher auch einen fchönen Erfolg. Herr Theater-
director D i e t r i c h charakterisierte gesanglich und schau«
spielerisch den männlichen, ritterlichen Don Cesar vor-
trefflich, Fräulein Hesse spielte und sang die Maritana
launig und discret, Herr H e r t e l , Fräulein R a n g l ,
Herr S v o b o d a , Fräulein P e r l i n g e r und Herr
W i l h e l m i machten sich um die Vorstellung verdient,
der Chor leistete Befriedigendes und das Orchester hielt sich
fehr wacker. Das Publicum kargte nicht mit seiner An-
erkennung und ehrte die einzelnen Mitglieder durch warmen
Beifall. 5

— ( A u s der deutschen T h e a t e r l a n z l e i . )
Für morgen steht die vorzüglichste Novität auf dem Ge<
biete des Voltsstückes. C. Karlweis' «Das liebe Ich» aus
dem Spielplan, welche den früheren Werken des Dichters,
seinen gehaltvollen Vollsstücken «Das grobe Hemd» und
«Der kleine Mann», nicht allein mit Erfolg an die Seite
gestellt werden darf, fondern, wie es sich bisher allgemein
gezeigt, dieselben an Wirkung übertrifft. Das Werk, wel»
ches sich am Deutschen Vollstheater in Wien als hervor-
ragendes Repertoirestück dauernd behauptet, findet seitens
des Herrn Oberregisseurs W e r n e r eine sorgsame Vor-
bereitung. Die Hauptrollen befinden sich in den Händen
der bewährtesten Darsteller des Ensembles. — I n der
am Montag stattfindenden Aufführung des Schauspieles
«Der Hüttenbesitzer» von Georges Ohnet werden zwei
neuengagierte Kräfte, die erste Heldin und Liebhaberin
Fräulein Hermine K l e i b e r als Claire und Herr Anton
R o l l i t als Herzog von Nligny debütieren.

— ( D r . Jose f A l e x a n d e r F r e i h e r r von
H e l f e r t ) begieng gestern seinen 80. Geburtstag. Die
umfassende und vielfeitige Thätigkeit Helferts als Po-
litiker und Historiler ist in ihrer Bedeutung von allen
Parteien, ohne Unterschied der politischen Färbung, längst
anerkannt und gewürdigt.

Neueste Nachrichten.
Einsturz einer Landungsbrücke.

A n t w e r p e n , 3. November. Nach der Ankunft
eines Zuges an der Ueberfahrtstation am linken Ufe>
der Scheldt brach heute morgens die Landnugsbrücke,
die mit Menschen dicht besetzt war, ein, wobei eine
große Anzahl in« Wasser siel. Einige Personen wurden
gerettet, 15 bis 20 ertranken. Bis zetzt wurden zehn
Leichen geborgen.

A n t w e r p e n , 3. November. Zu den: durch den
Einsturz der Landuugsbrücke am linken Ufer der Schelde
verursachten Unglücke wird weiters gemeldet: Der Lan-
dungssteg brach zusammen, als sich gegen 150 Per-
sonen auf demselben befanden, die meisten stürzten ins
Wasser, 11 Leichen wurden geborgen. Wie festgestellt
wurde, werden noch 17 Personen vermisst. An der
Unglücksstelle spielten sich ergreifende Scenen ab. Wie
es heißt, soll der Steg wegen Neberlastung nachgegeben
haben.

Der Kr ieg in Südafr ika.
(l)llglna>°T«ltglammt.)

B e r l i n , 3. November. Die Kaiserin beabsichtigt,
die morgen abends nach Transvaal abgehende Expedi-
tion des Centralcomitts der deutschen Vereine vom
rothen Kreuze sich morgen vorstellen zu lassen.

P a r i s , 3. November. Die «Agence Havas» stellt
fest, das englische Kriegsamt erlläre, von der dieser
Telegraphenagentur aus Capstadt zugegangenen Nach-
richt, wonach Colenso gefallen und Ladysmith voll«
ständig eingeschlossen sei, leinerlei Kenntnis zu
haben.

P a r i s , 3. November. Der Municipalrath
nahm eine Tagesordnung an, in welcher er den Buren,
welche für die Unabhängigkeit kämpfen, die volle Sum»
pathie kundgibt, das Bedauern ausdrückt, dass die
europäischen Mächte nicht interveniert haben, um das
Blutvergießen zu verhindern und den Wunsch aus-
spricht, dass der Friede schmll geschlossen und nicht
mehr a M r t werden möge.

L o n d o n . 3. November. Nach einer Depesche
der «Daily News» aus Ladysmith vom 3 l . October
hatte eine Abtheilung der Engländer, welche capltuuelel'
musste, zuvor Verluste von nahezu 200 Mann er Utten,
Der Burengeneral Koch, welcher bei Tlcmdslaagtt
schwer verwundet wurde, sei am 30. October un ^
zareth in Ladysmith gestorben. Die Verluste der Buren
in der Schlacht von Ladysmith betragen nach chren
eigenen Angaben 73 Tobte und 200 Verwundet?, MV
einige hundert Pferde wurden getödtet. .

L o n d o n , 3. November. Die Abendblätter mel'
den aus Llldysmith vom 31. v. 3) l . : Das Feu" del
englischen Artillerie in der Schlacht am Montag t M
fürchterliche Wirkung. Die Verluste der Buren " i
Todten und Verwundeten sind äußerst zahlreich, w)"
die britischen Granaten explodierten, fielen die Bum
haufenweise. General I o ü b e r t richtete einen formed
Protest an General W h i t e gegen den Gebrauchs
Lydit-Granate, die gegen die Menschlichkeit verstoße. ^ "
Verluste der Engländer an Todten und Verwundeten
betragen ungefähr 300 Mann. Die Zahl der gefan̂
gen genommenen Colonne des Obersten Charleto.
übersteigt 800. Ein großes Artillerie-Gefecht »st bev^
stehend. Die Batterien der Buren sind ewa 4 M i l «
von L a d y smi th . Die britische Artillerie betMchl
die der Buren und wird überdies viel geschickter ae-
handhabt. .

L 0 nd 0 n , 3. November. Charles Berisford wuroe
zum zweiten Commandeur des Mittelmeer-Geschwaoere
ernannt.

Hlec<gvamnre.
Wien, 3. November. (Orig.-Tel.) Se. M B « "

der Kaiser ist abends nach Budapest abgereist. .
Wien, 3. November. (Orig.-Tel.) Die in elMge

Lemberger Blättern enthaltene Nachricht, dass 0
Wiener Wahlreform.Vorlage der Allerhöchsten SanclM
unterbreitet wurde, ist, wie die «Pol. liorr.» n ^
den eingeholten Erkundigungen erfährt, gänzlich u"r>Gl'U

Wien, 3. November. (Orig.-Tel.) I n der heut'g
Gemeinderathssitzung kam es zu Beginn derive
zwifchen dem Bürgermeister Lueger und den Mmemo
rathen Fürster, Siegl und Mittler über die AuslegUW
der Geschäftsordnung zu erregten Controversen. ^
dem Referate Mayreders über den letzten Äerlcht or
Gas-Commission beantragte Wessely mit Rüctstchl «"
die Weihe des Werles Schluss der Sitzung, w " ^
Antrag unter stürmischem Protest der Minorität a»
genommen wurde. Es kam zu überaus heftigen Scen
zwischen den Gemeinderächen der Majorität und "
Minorität. Beim Verlassen des Saales tam es M A ,
einzelnen Gemeinderäthen zu heftigen Zusammenstoß -
indem sie sich mit geballten Fäusten bedrohten. "
Gemeinderäthe der Majorität begaben sich !o°" '
unter Führung Dr. Luegers zur Loggia im ^ r " v r
Hofe, wo die freiwillige Feuerwehr der " ^ " ^ .
Spalier bildete. I m Hofe waren Vertreter der H l '
lichen Frauenbunde und anderer christlicher " " " ' '
Dr. Lueger wurde mit Hochrufen begrüßt "nd
widerte auf die Ansprache Dietlers, welcher die «<
dienste Luegers um die Gemeinde feierte, iu lange
Rede, mit einem Hoch aus die Bevölkerung ">»r
schließend, worauf der Luegermarsch angesummt wu
Zum Schlüsse brachte Lueger ein Hoch auf den " " .,
aus, dem alle Fortschritte Wiens in den letzten su" ,^
Jahren zu danken feien. Die Musikkapelle stlmn"e
Volkshymne an, deren erste Strophe von den
wesenden mitgesungen wurde. ^ ^ ,

Wien, 3. November. (Orig.-Tel.) 2. R «
dorfer, Händler mit Wäsche und Pelzwaren, y " ' "
insolvent erklärt. Er schuldet angeblich 200.000 K " "
wobei auch die Giroverbinolichteiten inbegriffen !

Prag, 3. November. (Ong.-Tel.) I n den lev,^
October- und den ersten November°Tagen fa"!L',a>>
Pardubitz, Neustadt, Senftenberg und ^elO"
Straßendemonstrationen, theilweise mit judenfemol ^
Charakter, statt. Zahlreiche Fensterscheiben wurden
Israelite« eingeschlagen. Einige Verhaftungen low
vorgenommen. ,.^ z,̂

Vrünu, 3. November. (Orig.-Tel.) A " l ä W ^ „
Eröffnung der Vorträge an der böhmischen tech"''"
Hochschule celebrierte heute Bischof Dr. Bauer m
Domkirche ein feierliches Hochamt in Anlvec v
mehrerer Honoratioren, Professoren und Stuben" -

Zara, 3. November. (Orig.-Tel.) Heute ^
mittags fand in Ragusa das Leichenbegängn" ^
Erzbischofs Rajcevili unter großer Betheiligung
Clerus sowie der Civi l , und Militärbehörden ! " » ' ^

Verlin, 3. November. (Orig.-Tel.) ^ A » " ^ .
einem heutigen Artikel des österreichischen Re«H»l ^
Abgeordneten T ü r l in einem Wiener Blatte 1^ .^,
die «Vossische Zeitung»: «Herr Tü r l irrt M " ^h
Darlegung über seine Rede im österreichische" ^ ,
geordnetenhause stammt weder mittelbar " / H ^
mittelbar aus Wien, sondern ist der Ausdruck «'', ^ ,
Kenntnisse der österreichischen Verhältnisse s " " ^ ^
Auffassung der in Deutschland beruhenden" ^
zeugung, dass Reden, wie die des Herrn 5 " " '
deutschen Sache in Oesterreich schaden löM««'
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Angelommcne Fremde.
Hotel Stadt Wien.

-N l ' ? ! ' " ^' November, v. Wachten. Privat, s. Frau. Cilli.
Tcchn! " ' ' «^ vbesbaurath; Wahais, Professor, s Frau; Müller.
^ Z " " r Mculla, l. l. Oberftoslcommissär, s. Frau; Fischer.
^ ^ . , . I"sl ' — Hiti. s. Schwester. Lehrerin. Wiscll. — Stein.
s°«"°^',F"nIsurt. - Wollen, l. t. Obcrlieutenant. Galizien. -
Ll,rl'..' . ^ ' ^ ^ " l l . M e . . Vrünn. — Neudolt, Reisender;
ssX?« ' bolzhändlcr. Budapest. — Kohnstamm. Reisender,
bura »5")' ̂  iiavrenöic, Privat; Noslanj. Private, Krain-
^ . ^ . 1 ^ meinssruber. Ksm.; Sololuvic, Oberstensgatlin, Graz.
ben^ ' i 8 " ' ^ ' Puschcnjagg. Hammcrschlag. Stoppel. Einerl.
Ni,^, «' ' " ' Merlcns, Wcijärhciy, N u M u m , Ziinterhof.
und N e i Ü ' " ' . ? ^ ' c h . 6"'und, Burlhardt. Schütz. Vlulh, M e .

"elende; Gelneder, l. t. Oberlieutenant, Wien.

Hotel Elefant.
Traww« 5?.' November. Ranter. Forstmtiftcr, Klagensurt. —
K , u b „ > ^ ' " " " ' ^ i s l i n g . — Schimel. l. u. l. Oberlieulenant;
ni l lM' ^ " l p i c l e r i n ; Vlizeneth, Beamter; Vlochmann, Zncker.
Piiw/ « ^ ' " ' Urataric. Äachrich, .Nfltc.. Wien. — Kalan,
Finnw '' ^ " ' " h l i n , Krainburg. — Ramsay. Privat, s. Familie,
»hurn " SlapZel, Lehrer. Lese. — Hochsingcr, «sm., Csala°
^ s > ' ^ , ^^b , Ksn,.. Prag. — Landcsmann. Nsm., Pullitz.
Volaär ?c ' ^ ^ " ' Donlbovar. - Kern, Nfm., Trieft. -

^ ltsn'„ Gr.-Kanizsa.
Echlnsz ?s'^' November. Gräfin Mathilde Pace, s. Schwester,
Cchw st^ < 3 > ! ^ Acllussig. Rcalitätenbcsißer. s. Frau nnd
Nerti « . ' ^ ' ^ ^ " - Vorderegger, Private; Rollet. Schauspieler;
^. ssnnl/"^ll^' Gri'unvald, Jäger. Loewc. Mordo. Nstle.. Wien.
Neisni,, ' ^ k- Obriliextenaut; Pick. Kfm.. Prag. — Rndcsch,
Privat l ^ Elerjanc. Militär-Kaplan, Sagor. — Carnera.
^ Käln' ^^'°l»liu, Cpilimbcrg. — Moment, ttock. Ksltc. Trieft.
Kfm m ^ " ' . Neumann. Singer, «flle., Budapest. - Schawelz.
^ ^ ^ b u r ^ Samide, ^

Verstorbene.
16 g / m ^ November. Rosalia Cotii. Oastwirtenstochter'

^ """spernplatz 8, I.alvn8't!8 rlnupo»».
36 c. I? / l . 3l 0 ve m b e r. Franz Stibernit, Handlungscomin is,
^ ^po lanadamm 26, Tubcrcnlosc.

^lanöestyeater in Aawach
^ - ^ s l ' l l u n g . Ungerade.

N^..,. Vmmtag den 5. November
' " ! Novität!

«°''«l« , 2>as liebe Ich.
^Karlweis"^ ^sana. in drei Acten mit einem Vorspiel von

- - Musil von Franz Roth. — Repertoirstück des
oeutschm Aollstheaters in Wien.

^ l °n» halb 8 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

22-V°rstelluna. Gerade.

Erstes «I M o n t a g den (». November
und des 1 ^ " ^ " I- Heldin und Liebhaberin Hermine Kleiber

' »ugendllchen Helden und Vonvivants Anton Rollet.

Der Hüttenbesitzer.
^ «chauwipl ,.. ̂ z^ ̂ ^.^^ ^ Georges Ohnet.

Meteorologische Veoliachlungcu in Laibach.
- ^ » - 3 3 ^ ^ 2 IN. Mittl. Lustdruck 736-0 mm.

^ " » M ^ ^ ̂ " ^ SW7mäßig "halb bewültil ^ "
^ l ' D M ^ ^ ^ ^ I SW.mahi3 "bewöllt

Das 2-' ^ ̂ ^ '^ l SW. schwach , fast bewolt« j 0 0
Ü ^ 6 6«. ^ " " l der gestrigen Temperatur 14 0«. Nor<

^ ^ ^ a n t w o r t l i c h « Rebacteu«: A n t o n ssuntel.

^ " ' i i ^ S ? ^ , , ! ^ ^ ° ^ ' " ' a^und und schün erhalten wollen,
^"suierende M . V ' ' " ^ " " ^ namentlich auch abends das neue

"unn und e? Ä ' ' l!"d ̂ nhnwasser .K08 I« I ^ . . welches in
!»>er! »'"'cho fl / ' " ' ^ " 'dem Wol)la.e,chmack unerreicht ist.
^Nlln^„"'^ Pars«,,. ?i'»?.° ".''"richrxd. crhnKKch i„ «potlis,..,,. bcssl-lk,, Dr°.
^ N t M s s , .̂  ">».iie,,, «cn»a!.Uifpi^„w»z: E. Llriwan. Wien IX,.

N ^ — (»"»)

^ " ' n Z e i ? d « ^ " ^ r h a f t zu lochen, mnss bei den heutigen
O S' dich Kuns. ^ . " " ? ^ ' ^ " b c n jeder Hausfrau sein. Den

^"ccpte der n! fernen, weist die Sammlung vorzüglicher
^ ^ l e n H / ' l l s t verstorbenen Katharina Prato. die bei

N,^l)e Äedeu u.ä ^ " ^ " . " ^ ^ " ' ^ n insbesondere auch aus
heisch.Extract sür die

V " " l l uu. i ib l i^ K ? " >""g des Nährwertes und den Wohl
^ Ü_I^^peiscn aufnlcrlsam machte. (108«)

! ! " , ' ! ' " " "Nd alt eignet sich d ie^n?
U ^ " L a u N ' . N ^ Das erste Wiener Waren-

" " V"/2, N ^ 3 ^-^'Specialitäten -zum gold. Pelilan».
l'rnoct an ,edermann das rcichillustrierte Preisbuch.

^ 7 - ^ ^ _ _ ^ ^ (420?»)

. ' m?s' l ^ " s per Vlatt 50 kr., in Taschenformat
I g V K I ' ^"nwanb gespannt 80 lr.

' ^ " " l l y r H Fed. KambergZ Zuchhandlung
in laibach.

V i n gutes Hausmi t ie l . Unter den Hausmitteln, tne
als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erlaltungen
usw. angewendet zu werden pflegen, nimmt das in dem Labc"
ratorium der Richterrschen Apothelc zu Prag erzeugte liniment,
<̂ ap8>ci eomp. die erste Stelle ein. T>er Preis ist billig: 40 lr..
70 lr und I st. die Flasche und jede Flasche ist kenntlich an
dem bclllnnlen Anlcr. (4304 a)

line Illzt« mit 25 llMItlMM,! « . 2 —
Le8t«IIlinßLn uu6 l^inxulverkllul: ^3736) 7

l!!!M!!!lM!!!!!l!!!ll!!lllll!!ll!!!!!l!l!<!!!!!!M!!!!l!!!!l!!Il!l!M!ll!l»!l!!M!!!!!!lllMMN

I^I)6N8-V6r8i(;Ii6rnnA8-6e8v1i8(;l!»tt

6eßrün6et im 5».kre 1845. In OeLlerreiek seit 1876.

I,nut 6er vom »<»»Uiod«n Vsr»ioli«i^iNK»-^mts
l»«»eli6znlj?t6N Lil^nx 6«l- Le»e1l8c:t>llst sür cl»8 5»l>r
18!<8 — l<»,̂  54. (ißkl'.lilis^.ilir — lieliel 8icl> äeren
U«»N«,8(^M88 (^«l,s!)btr»ss d^r Hc.tivH lllier ^!«
Pll3»ivll» lno in l l l vv ÄSI 8pvol». I - I t«»vrv« l l lluf
clen Zet^»ß von ül)«r

186 lVlllllOnsn ^l-onsn.

vi« nut <^» ö»terreiolii8<:lzo tüe^oUiM
ü«m lmlion k. k. Uiuitttliiiuiu ü«u Innern in
puvilinruieliei'i'n ^Vorten

^^liuM «ion ant üdor (4240)

l5 Mill ionLN ^t 'onen.

Neu I,. Klcki 8 (im k̂ Î iz ler ̂ zßllzLN),

(4
28

7)
 5

2—
1

' >^< l i - i ^en l.ebesl^l'LN. in Oliß.-?^8en. vc»n 35 lcr. l ln;
(̂ )̂ ^led. Loynno, in ^IkLclien von 4(1 kr. an;

s s H ^ llllu I«ellioin»I^eine, ^«oüäer» li^in».^!»«n l^il!»yll
s^^> 8^8^" 3cl> v̂li,en6 unä UIul»rmut, il 1 l!., 1 ttO l!.;
?<>^ Ol^.-fl-lMlbsllntweln, in Î Ill8<:nen ?.u 40 u. 60 K,-.;

^ 2 < t llNs lalm- unli ßjlunll'NelnIyungsmIttel, Zpem^ililt:

^ ^ ) pulver il 30 icr.

> « New-Vork, Usiß..0o8s il 1 ll.

<^^ ) Ij«»<e11nn8en I»^ I'u»t prompt.

^ sbi v i e r e n - usic! v iHSknIeiäbN,

bei Ok l t ^ r r l ie l i äer ^ t l i l nuuF««

mlt 2U3ss626il:Iill6tkM LMss 2NffLV8llllet.

V s t r ü i i ^ ersten klanßes.

Von vision Huwi-itHten unä bekannten
ki l len desonäorF jenen?el80nen empsonien,
^eicne zulöte Fitxen^ei' Î edenLvveiss an
Uu.rnsaui'«!' v1»tn68S unä Namoprkoillsn, ^

8onie ^»»tärtftm 8wl5w60N86l leiäen. ^

niedt «lvr Il'llil »ein »oiNv, ivenä« mlln »icli »n 6i« V

W ^ (4301) >

^ » Vsem 80loänillom, pri^leljem in ^nllncem
nll7.nlln^mo wino ve»t, 6» je nks »oprvss, oxi- ^ »

^ > roma oöe, t»8t in dr»t, ßospoä ^ >

^ D Kr. vsser. i uü» l»^ i «vetuik ^ ^

^R änö 2. novembrll t. I. v 2«̂ 1«lini na Oßersllkm ^ >
^ > v 59. lew »voje 8tHrc>8li nenllliom^ iiäinmi »voju ^ »
^ » l>l2ßo 6uso. ^ »
^ » V l^jul)! j»ni 6nH 3. novemllll^ 1899. ^ >

H,ll^«I» ^o» i-ô . I'a.rlr».», »opro l̂l. — Nv» ^ ^
^ > lou» ^Vi«ü0lil 50̂  Xo»; ̂ r«»l Xo«, lisesi. ^W
^ — v r . ̂ üoie iVloaorn.llr. ^<:l-. cl̂ .. pl»v6lii^ ^

n2Ml!8lmll, ^ l . — Iv»n Xo», veletl-il^ v ^W
M 8l,. petelliui-ßu, »r^t. — >l»>r^»' ür. »1«l- M
^ ^«t»ov» pi. 1r«t«llliilr» s»j 2^0»; ^n» ^
^ ür. 2»rnlIlVv» l«^. ̂ o», »««lri. «

^W (X»mv»t<» i>o»«dn68» n»in»nil») ^W

W V8LM 6r»ß!H! 8c»l0lii!ili«!7>, pn^lei^em in M
W ^nllnceln, ici «o nQm mê  dole^ni^« in v 8mrll ^
W uase i«>!lreuo ^ul>I^ne ili^lerv, o^nN8no »lare ^
W inlllere in lasöo, ßvep« ^

» fsancisko Vsrbic >
W 8voje 8c>6ulj« i2ll»2llli na toli pi-i^rsyn nllilin,
W pnlem v»em onim, ki »o cllll^n polco^nieo «pro- ^ >
M lnili 6c> n̂ e /H^n^^a poöivlllisäll. xlll«l,i 808p«liom ^
W peveem in cllllov^Ietim mno^in vencvv, ixrellamo ^W
2» U2Z0 nll^pri»löll8^so xanvklo. ^W

^ V I>»xllb z»ri vorovnioi 6ne 3. noveinl^ra 1899. ^

I ĝlujo.ül ostgli. W
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v i r c l e inen V e r s u c l i m i t 3 e l i i e n t 3 neuer
(3523)17—9 izlo»«I»«>««it« bereuen

^ 8ie »8t e in v o l l k o m m e n e » ,
» U lc e iner 2u8ä txe d e ä ü r l e n -

^ — > > V ^ « ^ ^ ^ lie» Wason- unä L Ie ion»
^ W s ^ ^ ^ X ^ ^ m i t t e l ; ver e i n i ß t l l uüe r -
^ V ^ ^ Ä / ^ o rc ien t l i ene N e i n i ß u n z » -

k r a l t m i t ß l ö L t e r ^u»>
H M ß i e k i ^ l l e i t unä i 8 t v o l l -

scliuti» ^M m»slc«» Kommen un8cl iä6l i<:n l i l r
' Wi i^el ie unci Ilü.n<ie.

ße Lei ^inllLl'krÄnkliLlton,

^ welche 80 liiiuli^ «iiureUlßenäe ^littel erloräern,
-Z «" v i l6 von ärxtliel^er Feile al« negen «einer milclen
«â  >VirIlung niesiir de»onäer» ßeei^net:

kZ .— 2XUA^VIWAU
^ ^ m i t Vor l ie l )« v e r o r d n e t : i)«i ^ ln^<ul«! i lu : >. Iv !:»
«>e plieln, Ii»»t:l!itl8, Dli'l^lm^nxell^v^lllin^vn «>. ».w.,
^ 6l)6N80 !)Li li»tn,rrn«n <Ier I^ l l l i i inr« und Xsnoli-
^ nnntsn. (UolraUi von I^i^okner» ^lonoßrapllie üker
LÜ (IV) 6ie88lmi)l.3^uernrunn.) (257)4

ln iHibaed ÜU b«7.!el>on clullik kl!« ^potnokon, ssli)»«or« 3p«/es«i>, Wein-
uncl I)«Iiu^l«S80N llan6!unss«n «t«.

Farben zum Selbstfärben
von Stoffeil aller Alt, Baumwolle, Seide, ^eine,,. Vmhänncn. Zll
haben in verschiedenen Muster» bei « r ü d e r Vber l , » " '
bach. Kraneiscanergasse. Nach auswärts mit NactMPm-

feilen Mvocl» unil 5am3tzg
5ini> eckte

frankturter Vünte
2U kaben bei (42b«) 3 ^

M o n 5tacul, !«>,«».
Course an der Wiener Börse vom 3. November l W ! ) . ««« ̂ m °fsiciellen TourM«««

StaalZ'AnIthen.
»»/'„«lnheüliche Rente in Nuten

verz. Mal-November . . . 9««l» 89«!,
ln Noten verz,Februar-Uugusl l>9 4ö S» b'̂
„Si lber verz, Jänner Ju l i S<< »i, 89^5
„ „ „ Npril-Octobei 99»5 i » 4,'.

lS54er 4°/, Ltaatsluse 250 fl. l«? bv ,»9 l>̂ ,
l860ei z"/° „ «"uze 500 fl. l34 7-, l»5"?f,
l»K0er 5"/« „Fünftel ioa fl. »55 «5 <»««»
l864er Staatilole . . 100 st. l»6'5U 19? k(,

dtll b« fi. l»« l»0 19? >i>
»°/, Dom.-Pfandbr. î  12a st. 1 « <ü l49 »ö

5'/, Oesteri, Goldrente, steuerfrei n ? 4 l l l? «5
«"/» dto, Rente in Kronenwähr.,

steuerfrei für 2<X> Kronen Nom. 9» »<» s»sb
dto. dto, v«r Ultimo . . 99 45 9s ßü

»V,°/n ssterr. Investitions-Nente
ftr 200 Kronen Nom. . . ^s gz g« üs

«senbahn-Vtalltsschul««»
schreibungen.

Ellsabethbahn In G., steuerfrei
(biv. St.), für 111« fi. « . 4°/, 1i« 3» l i ? »ü

Franz-Josef-Nahn <n Silber
(biv. Et.) f. 10« fl, Nom. »>/<»/« 1»« 50 l»»'b<'

Nudolfibahn 4°/„ In Kconenm.
fteuerf. (dw. St.), für »00 Kr.
Nom »840 « 5 «

Vorarlbergbahn 4' / , <. Kronen»»
steuerf,, 400 u. «000 Kr. f.
»00 Kr. No« 9? bO SS b<>

Z« Vtaatsschulbverschreibun»
gen abgestemp. Glstnb.Actie».

«tlisabethbahn «(« fl, TM, 5'/,«/«
von 200N fl. ». W, pl. Nlült . 248 75 »49 ?b

dto. Llnz-Vubwei« 2«U fi. ö. W.
5'///° »i-3 — «^ ' - -

dto. salzb.'Tir. »no fl,», W, 5°/, z«l, i)o 2»i .K'
««l.'Karl'Lud».'«. «x»fl. «M. «l<» 70 «I110

»eld Vare

Vom sta»te zur Zahlung
übernommene lkiscnb.»Prior.»

Obligationen.
«lilabethbahn «00 u. 3000 Vl

4"/„ ab 10"/« «. St. . . . l l » 6>» N3 U
llüllbethbahn, 400 ». 2000 M.

2«, M. 4"/, l i s 50 l l 8 -
Yra,!z-I°scf-N., Lm. 1384, 4»/, 9« 5>i 99 20
«alizische Karl-lludwig-Nahn,

diverse Stücke 4°/, . . , . 97'«0 »t»^0
Vmarlberss« Bahn, Em. <8«4,

4"/,(di».St.)s.,<. 100 f l . N. 9.-75 9S^»1

Ung. Oolbrente 4»/, per Casse l i « 55 1l6 75
bto. dto. per Ultimo . . . . i iS'bl, 1i6 7k
bto, Rente in Kronenwahl,, 4"/„

steuerfrei für^onlrroüc,, Nom. 9k>3'> 95'5«
4°/„ dto, dto. per Ultimo , . 8»-»») 9»-!»!,
dto S«,«,Nl.Oold,U<>fl.,4'/,"/„ 88'l0 «»»>
dto. bto, Silber 100 f l . , 4'/,"/, s» , ) ldO 8ü
dto, ßtaats-Oblig. (Una. Ostb.)

V. I . 1876. 5"/« «lS^o 1194^
dto,4>/i"/nScha»lr!>g<,I-Al,l,'Obl. hy-— S9 9l>
bt«. Vräm,-Nnl, k 1l»U sl. ö. W, l«g 15 l»4'l<>
dto. dtll, î  50fl. S. U . iß , - . ,g4 —
Theiß-Reg.-Lose 4°/, 100 si. . l g / ?z» 188 5.»

Hrundtntl.«Gbliglltionen
(für 100 f l . CM.).

4»/« nnaarlfche (100 f l , «, W.) . S4-- 84 9t>
4»/, lroatische und slavonische . — ' - - - ' ^

Andere 2ssentl. Anlehen.
Donau.Rea.Los« 5»/, . . . . «28-- 1«9 -

dto. «Anleihe 1»78 . . »0«' - 108 ö<
Unlehen der Stadt Glrz . . —'— —'—
Nnlehen d. Vtadtaemeinde Wien 10875 —'—
Nüleben b. Ktablgcmtinde Wien

(Tllber ober Gold) . , . . 12A — izz-—
Pr2mien«Unl, b. Stabtgm, Wien i«h>— ,»8 —
VbrscbaU'Nnlehen, verlolb, 5"/, i t tü'k, lOiu l !
4"/, Krain« 2anbe»«Lnlehen . — - W 8»

«Xld War«

Vsandbrieft
(für ioc fl.).

Vobcr, allg,»st,In5NI verl,4»/, Lg— 97...
dto. Piam.'Echldv, »"/„. I, <tm. l i » 75 119 ?ö
dto. btu. 3"/„, I I , «m. » I?- - ii?-7l»
N-österr,Landel'Hyp,-Nust.4°/, « 8 - . »« -
Oest.'nn,,. Nanl Verl. !«/« . . 99 ̂ > 100 03

dto. dto, bojähl, ,, 4"/„ . . 9» 05 100 0ü
Gplllcasse.i.öst., »OI , 5>/»°/,»>l, 99 8°. i<x» z^

PrioritätL'Gbliglltionen
(fiir 100 fl.).

Nerbinllndz-Nolbbahn <km. 188» 99-So i0»)'80
Oesterr, Norbwrstbahn . . . 10»-«l> l»8'8«
Ltaatsbah»3"/<>usslc«,50Up.St, — — —>—
Südbahi, 3"/„ ^ssic«. 50« p. St, 164-?z l « ^ ^ ' .

bto. 5'^i l2U0fl, p. IW f l . 117-— 118 äl)
Ung.-aaliz. Bahn 10<> »5 io»?K
4°/, Ullterlral!«! Vahnen . . 99-üO 100 -

zank'gctitn
(per Stück).

«lnglo-vest. Vanl 200 fl . 60«/« «. < " 50 Ib^, 5>!
Va»luerrin, Wiener. 100 f l . . ^ 9 50 270 —
Vl)dcl.-Anst..0esl,.20«fl,S.40«/„ « 1 , _ 454--
<tldt,-Änst, f. Hand, ». G, 1«« fl, »Ob-üo »«9 —

dto. bt°. per Ultimo Septbr. ««»'?» »?n »̂!,
«reditbanl.NNg, ung,, «ou j l . . 8?« ^ . « 7 4 ^
Depositenbaul. Alla,. 200 sl. . » ^ — «21--
<k«c°mpt«Ges., Nbiöst,, 500 f l , ?^5 ̂  ?6ö-
Viio.u.Cllsseiiv,. Wiener, 20«fl. »24-_ »l>ö -
Hypothelb., llcst.. 20U fl,«5"/n «. 9» 85 100 -
Lünderbanl, Oest.. 200 sl. . . 285>_ 235 ö0
Oesteri.'ungar, Vanl, «00 f l . . »""'— 904
Unionbanl 200 fl »04—3«4 b«
»«l»hi«banl. «lll«.. i « ss. . »?» - - I?« bo

«eld Ware

Attinl «on Transport«
Unternehmungen

(per Stück).
«lufsla-Tepl, Elsenb, 50N fl. . 1»10- I«l5
M b » . Nordbah» 150 f l , . . »«S - »38 -
»ilschtlehraber Eis. 500 f l . L M . l«S5 1«?l>

dto. bto, slit, I!) 200 fl . . S18— S»1 -
Douau > Dampfschisfahrts - Ges.,

Oefterr., 500 f l . CM. . . 3«g — 3«« ^.
Dui-Nobcnbacher<t,°U, 2W sl,A. 2?9-— 2«1 -
Ftlbinanbz-Nordb, KwuslCM. »100 l,1»o
Lemb.'Czernow.« Iassy - Eisrnb,«

Vesellschaft 200 f l . S. . . »8»- - 284'—
Lloyd, Oest,, Trieft. 50« f l ,CM. « 2 - - 43» -
Ocsterr. Äordlvestb, 200 sl, S. »3?-bO »38'5<»

bto. dto. slit, l l) 200 sl. O. »5» — 2K3 —
Prä« L»rer <t,s«nb. «50 f l . V. . 9.1'— 94 -
Olaatssisenbahn 200 f l . V. . LN3 - 838 l>0
Südvah» 20« f l . C 7I-5H 72 —
Llldnorbb, Verb.'«. 200 f l , L M , 1 9 4 - 19l>>-
Tramway Ges..Wr., 170fl.ö.W, —-— —>—

dto. <km, «887, 200 f l . . . 4»»>- 43l>>
Tramway Ges., Nene Wr., Prl».

iitHt««ct!en 100 fl . . . . l«4'— «I»'—
Una,'ssal!z, «tisenb, 200 f l , Silber »0« — 2i0-- -
Una Westb,(Naal> cyraz)LM>fI,S. »o«^0 210 —
Wiener llacalbahnc». «ct,-Gef. — —

Industrie.Hclien
(per Stück).

Vaugef,. Nllg. Oft., u»0 fl. . . 99— 1^«'—
«ialjbirr Visen« u»b Stahl-Inb.

in Wien 1<>0 fl 97 . ^ 98 —
Visenlilllinw, Leil,«,, Erste, 80 f l , 173 — l /6 —
„Elbemühl", Papiers, u, » . .« , 5 « - - 8« ÜN
Liesinger Vranerei 100 f l . . , »?l — 173 - .
Montan-Vesellsch,, Orst. »alpine ^g< 50 z«z —
Präger <tisei,<l,lb,-«es. 200 f l , zzzo , ^ z
Salnll'Tarj. Steiülolile» »0 f l , z i i ' 5u8 i z50
„Schlonlmühl". Papierf. »00 fl, ,««-- . »ub —
„ « t e y l » « . " , P«pierf. ». «, -», « » - ^ , ^ . ^

Kelb » " '

Trlfailer Kohlsnw.-Mes. 7« sl. l » ' " " ?3z,'_I
Wasfe!,s,°G„Oesl,!!lWle»,l00fl, >"« ' " "
Wa!,N°n.«eihansl..NIla.,inPsst, , . . . ,

80 fl 54«'" "A .
Nr . Uailaesellscliast llX, sl. . . s9'°0»0"°"
Uienerbeincr Siegel AclltN'Gel. j1<? - " ° "

glvtrft Lose
(per Stück).

Vnbapest Basilica (Dombau) > ^ ̂  « > ^
Credltlose ,<»0 fl " ? ' ' ^ ° . ^
Clan, Luse 40 sl, CM, . - - " « - « ^
<"/,.Dona!,.Dampffch, lttNfl,CM, l 5 ^ - l«« ,
Osener Lose 40 sl " ' 2» « " ^
Palfsy.Lose 40 sl, CM. . - - «»" ° ^
Ruthen Kreuz, 0es<,Oss,v„lU^ <><>'« ' " ^
Rothen Kreuz. U„n Ges. v „ 5<l, 1<,<0 ^ ^
Nüdiill'h Lose U, sl »6'-- ^ , ^
Valm Lose <n f l , LVi, . - - » « ^ A.5,,
St,.Ve»oi?.L°se 40 sl, CM. - «» l« " °
<llja!bs!ei,i.U!>le 20 fl, CM. , > S» ̂  "
«ewinftlch, d, »"/„ Pr, Schuld», ^.

d, «ubeucrebilalislalt. I. ltw, l8--- '»
dtll. dlo. I I , «tm. 1889 . - »5"- A,,b
Laibncher Lose « ? » » » '

Devisen. ^ , . ,««0«°
«mslerdam ' 7 ? ^9'"
Dexüche Plätze A^' l«««"
London ' ^ ^ , j?i?
Gt. Peterlburg . . , « > ' ^

yolulen. ,,,5
Dnraten ° , ^ g'b«
^ssranl-« Silicic " , » 9 ^
Deulsche »l'eichodnnfuoten . . ^ 5, ̂ ' 8 l .
Italienische Vanlnoten . . > " " l , . z ^ '


